
allgemeinen botanischen 
Zeitung. 

S y s t e m a t i s c h e B o t a n i k . 

UznZtifung i;z tZn- naZürZichg 6y"Zem cZer 
JlofuniA efc. Von John L i n d l c y , Professor der 
Botanik zu London. Aus dem Englischen. Weimar 
1833- Kritisch beleuchtet von J. B. W i l b land, 
Professor zu Glessen. ( B e s c h 1 n s s.) 

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung der 
Pflanzen ist wohl zu beherzigen, dass das blosse 
Aufzählen der verschiedenen in einer bestimmten 
Gegend vorkommenden Species zu irrige?; Ansich­
ten führt. Es kommt nämlich nicht darauf an, wie 
Viele Einzelnheiren wir auflinden, sondern darauf, 
Welche Pflanzcnfamilie in Mnjse vorherrscht, wenn 
\?ir ein richtiges Bild von der Vegetation in irgend 
einer Gegend gewinnen wollen. Der Laudiuaini, 
dessen schönes Kornfeld anch noch 30 bis 40 Un­
kräuter enthielte, würde über unsere Weisheit lä­
cheln, wenn wir ihm demonslrirten: du hast auf 
deinem Acker nur eine brauchbare B/Zenzenjpe-
ciea, und ausserdem nocA 30 , /u "0 LfnArmuZer; 
** tritt also hier zwischen dem ßi-tichbareu und 

Litcraturber. 1834 H Bd. Ö 
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Unbrauchbare., das Vcrhältnlss von 1: ZiO oder gar 
von 1: 40 hervor! — Er würde mit allem Rech.« 
unsere Weisheit eine Thorbcit nennen. Nicht an* 
ders verhält es sich mit dem Aufzählen der Pllan* 
zenspecies, wenn die geographische Verbreitung auf' 
gezählt wird. Soll unsere Ansicht der wirkliche" 
Natur entsprechen, so kommt es darauf an, richl'ü 
einzusehen, soeZche ^ g g f a t i o M ^ r m vor/ie/vschZ' 
So gehört unverkennbar die Stufe der Akotyledonc" 
vorherrschend dem Umkreise der gesammten Ve* 
getation, und auf dem Lande überall in den Flech' 
ten und Moosen der Schneegrenze an, aber die Fai" 
ne und Palmenfarne erreichen erstl mit dem An' 
fange der heissen Zone ihr Vaterland. Dessgleiche" 
haben die Monocotylcdonen ihr wahres Vaterland )" 
der heissen Zone, und erreichen unter dem glühe"' 
den Sonncnstrahle des Aequators in dein PalmenO^ 
ihro Vollendung, — während anderseits eben 
unverkennbar die Gräser in der Nähe der Schnee' 
grenze, diesseits der Region der Moose und l'lt.h' 
teu, der Masse nach, in Vergleich mit allen üb)»' 
gen Pflanzen am bedeutendsten sind. Die Dicolvl*' 
donen endlich halten in ihrer Verbreitung die A!iW* 
zwischen den Extrembildungen der Arotyledone" 
und der Monocotylcdonen ; — und von ihnen kui"' 
men nur Kräuter in der Nähe der Region der Gra' 
ser vor, während die Bäume in warmen Gegcnde" 
undurchdringliche Wälder bilden , und durch die* 
Form die Kräuter beherrschen, obschon letztere a" 
Speeles weit zahlreicher sind. Es kommt nicht a"f 
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die Ein zeZnh eifern an, sondern auf die -EWieif de* 
vegetabilischen Lebens, welches sich durch über-
UiegentZe Massen einer jedesmaligen Vegetalionsform 
vor unsern Blicken entfaltet. 

Zum Schlüsse fassen wir als Resultat folgend* 
Funkte zusammen: 

l) Das gründliche Studium der Botanik darf 
«ich nicht mit der Kcnnlniss der Arten und der 
Geschlechter begnügen; es muss auf die Kenntnis* 
der Familien, auf den jedesmaligen Ucb(rgang der 
einen Familie in die andere, auf die Innern Eigen« 
thümlichkeilen einer jeden i'amilie, auf das klare 
Erkennen des einen rcgefubiZwchefi EeZenj in 
allen Mannigfaltigkeiten gerichtet seyn. Diese Ein­
heit tritt uns in einem natürlichen Pllanzcnsystcme 
hervor. Der Unterricht in der Botanik muss daher 
gleichfalls auf ein natürliches Pilanzensyslem ge­
richtet seyn. 

"0 Das Pilanzensyslem, dem der Verf. huldigt, 
ist Aein nofürZicAe-, sondern ein AünafZicAe" Sy­
stem, und noch dazu ein solches, welches auf einer 
(heiZa "ehr JcAuvunAencZen, theiif tfiZZAüArZicA 
au^ge/ha^ien Basis beruhet. Es bat den Schein 
eines natürlichen Systems nur uawpirf, und dieses 
dadurch, das* in demselben auch die Benennungen: 
Acotyledonen, Monocolyledonen und Dicotyledonen 
gebraucht werden. Viele der aufgestellten natürli­
chen Familien beruhen übrigens auch theil* auf zu 
irhwankcndcn, theils zu unbedeutenden Eigcnthüm-
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henkelten. DI* »nfgeslellten Diagnosen verdiene* 
grösstenthcils nicht den Namen Diagnose. 

3) Dieses künstliche Pflanzcnsystcm ist zncW 
von der Art, dass kein Anfänger sich desselben olm« 
grosse Beschwerde bedienen kann; und selbst kein 
Lehrer wird dasselbe einem Anfänger so leicht ma' 
chen können, wie dieses noch zur Zeit von Hei* 
Linne'schen Sexualsysteme bei allen seinen Alan' 
gcln gilt. — Ausserdem führt dieses System hei cX 
Untersuchung bestimmter Pflanzen, im glücklichst«'' 
Falle, nur zu der Familie, wozu die fraglich' 
Pflanze gehört, nicht zu dem Geschlechte und 
der bestimmten Speeles. Von der andern Seite kau" 
mit der Linne'schen Sexualmethode die Hinweisu"! 
auf die jedesmalige natürliche Familie verbünd«* 
werden; es wird alsdann, wenn dieses zugleich f 
schiebt, das Studium der Familie angeregt und ef 
leichtert. Die Kraftsprache des Verf. von Ob^ 
y7öchZfc7iAez't, von L i n n e und seinen ^nhn'' 
gern u. s. w. kann das JKünsciicne des cmpfobleiî  
Systems nicht zu einem JVa(iirZic7ien, das Schwaß' 
kende nicht zu einem j[\ich(schif anAenden, d*' 
Unlogische der Diagnosen zu einem .Logischen, d** 
Irrign nicht zu einem ZYichZirrigen, das Ermüdend' 
des Systems nicht zu einem JYichf ermüdenden mach*"' 

4) Die im Buche aufgestellten Verwandtscbâ ' 
ten, — (obschon sie in einigen Fällen nicht zug«' 
geben werden können und dagegen manche fehlen)' 
sind belehrend, und der Verf. verdient dafür unser" 
Dank; — um so mehr, da durch das Abpflücke" 
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der Familien dl* Einheit in der Vegetation lieh 
minier mehr dem Gesichtskreise entzieht und hier­
mit das gründliche Studium nur beschwerlicher wird. 
Auch für die Bemerkungen über die Nutzanwen­
dung, die von manchen Bilanzen gemacht wird, und 
über ihre sonstigen Eigcnt&ümlichkeiten, welche der 
Verf. aus vielen Werken zusammengetragen hat, 
Verdient derselbe Dank. 

B o t a n i s c h e H a n d b ü c h e r . 

yfnweifung zum Unferricnfe in der JYnfur-
geichichte. Nach naturgemässen Grundsätzen für 
gehobene Volksschulen , Bürgerschulen , Berufschu-
'en, Schullehrerseminarien und Gymnasien bear­
beitet von August L ü b e n , Oberlehrer der Bür­
gerschule zu Aschersleben. Erster Theil. F/7un-
Zen&nncie. Mit einem Briefe als Vorwort von Dr. 
^V. Harnisch, Königl. Preuss. Seminardircctor zu 
Weissenfel*. Halle, Eduard Anton, 1832- Auch 
Unter dem Tilel: yfntüei'ung zum Hnferricnt in. 
der F/innzenAunde etc. 556 S. in 8 Preis 1 Rth. 

In Folge des immer mehr wach und rege wer­
denden Sinnes für die Botanik erscheinen in jeder 
Glesse Anweisungen zum Unterricht in derselben, 
»o wie Lehr - und Handbücher dieser Wissenschaft 
Unter mancherlei Titeln nnd Gestalten; allein es ist 
hiebt zu läugnen , dass tinter solchen viel erbärmli­
che* Machwerk mit unterläuft. Gewiss dürfte es 
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darum eben so verdienstbeb von einer RcdaclioD 
seyn, solches Geschreibsel, für welches der Anfän' 
ger, wenn er nicht noch auf Irr - und Abwege ge* 
leitet wird , im glücklichsten Falle sein Geld weg' 
werfen würde, als unbrauchbar zu bezeichnen, al* 
es ihr dagegen zur Pflicht wird, das wirklich Gut-
hervor zu beben. Dem Ref. gereicht es zur beson* 
dem Freude, ein solches Werk der bessern Art lüff 
anzuzeigen und Freunde der Botanik auf dasselbe 
aufmerksam zu machen, als es nach seiner Ucbet' 
Zeugung für Anfänger die beste Anweisung zu# 
Selbststudium ist, die wir bis jetzt besitzen , indei* 
sie denselben zuerst nalurgemäss durch eine Auf 
Wahl allenthalben verbreiteter Pflanzen, die 
jedermann kennt und sich leicht verschaffen kauf' 
mit den einzelnen Thailen der Pflanzen bekanß' 
macht, und so die Terminologie praktisch lehrt' 
uud dann stufenweise zu den Gattungen , Klasse* 
und Familien weiter führt. Der Botaniker vO* 
Fach wird freilich darin nichts Neues finden, al* 
eben diese Methode; für diesen ist es aber auch niiM 
geschrieben , dagegen aber werden Lehrer an Sehn* 
len, welche LJntcriicnt in Botanik geben sollen, wib' 
rend sie in derselben selbst nur höchst oberflätb' 
liehe Kenntnisse besitzen, wie Anfänger, die ohn* 
fremde Anweisung sich mit dem Studium der Bot"* 
nik vertraut machen wollen , sich dieses Werkes 
dem besten Erfolge bedienen. 

Das briefliche Vorwort von Harnisch dürft* 
Manchem als übcrflüäsig erscheinen, doch sie ist es da* 
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in der That nicht, da diese Anleitung zunächst für 
Lehrer geschrieben ist, die durch sie selbst erst in die 
Botanik eingeführt werden sollen , nnd für solche die 
günstige Beurteilung uud Einführung eines H a r ­
nisch zur gewichtigsten Empfehlung wird. Aus 
demselben Gesichtspunkte müssen auch die vielen 
Ciluie von Harnisch , Diestcrwcg, Wei lberg 
lud andern in der Einteilung betiachtet werden, 
denn leider kennt man auf vielen Schulen die Bota­
nik kaum mehr als dem Namen nach, und eine grosse 
Anzahl von Lehrern ist noch so fremd in den Na­
turwissenschaften und so unbekannt mit dem grossen 
Eutzen, den ein methodischer Unterricht in densel-
Im den Schülern gewährt, dass ihnen erst durch 
.Autoritäten, wie die hier angeführten, eine rich­
tigere und bessere Ansicht von der Sache beigebracht 
Verden muss. Und das aber witd durch die Ein-
hiuug von S. p — 54. bezweckt, wo der Verf. 
üb«r den Werth des Unterrichts in der Naturge-
»ch.chte, wie über das Verfahren beim Unterrichte 
in lersclben und besonders auch über den Uutor-
rich. in der Pflanzenkunde sich mit vieler Umsicht 
Und einem richtigen Takte verbreitet, uud so zu­
gleich dem Lehrer eine Anleitung gibt, wie er die­
ses Brch gebrauchen soll. 

Ler Gang, den der Verf. beim Unterrichte 
eiuschligt, ist folgender: Er beginnt im ersten 
Kursus damit, einzelne Pflanzen ausführlich zu be­
schreiben , damit der Lehrer von seinen Schülern 
nach dieser Beschreibung die einzelnen Theile selbst 
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aufsuchen lasse. Keineswegs «oll er aber diese Bf 
S c h r e i b u n g e n ablesen, sondern er soll die Pflanze 
jedesmal an die Schüler verlheilen nnd durch Fr*" 
gen dieselben veranlassen, die verschiedenen Tbci^ 
selbst zu finden und zu benennen, wobei der Lehre" 
anfangs freilich nachhelfen muss, aber zugleich Gc 
legenheit bekömmt, dieKunslausdrücke zu erkläre* 
In diesem ersten Kursus sind 45, allenthalben vir 
breitete Pflanzen ausführlich beschrieben, nnd nac' 
der Blüthezeit aufgeführt, so dass er im Frühjalf 
mit dem Schneeglöckchen und Veilchen &c. beginn' 
und durch den Sommer bis zum Herbste fbrlla'ub 
wo er mit Colchicum und den zusammengesetzte' 
FZeZicmfhu," nnd Schiffen schliesst. Bei der Anf 
wähl ist der Verf. darauf bedacht gewesen , PHa)' 
zen aus den meisten Linnd'schen Klassen und viel' 
Familien in diesen ersten Kursus zu bringen, i'"' 
hier schon mit mannichfaltigen Pflanzcnformen )f 
k a n n t zu machen. Wenn hier nun die Pflanzen i*' 
Allgemeinen bloss vorgeführt wurden, so hat de? 
zweite Kursus zum Zweck, sie im Vergleichemi* 
andern zu betrachten und so den Begriff von A t z* 
entwickeln. Deshalb werden in dem zweiten KmsU* 
stets zwei oder mehrere Arten einer Gattung vef* 
gleichend abgehandelt, um das Unterscheidende bei* 
vorzuhaben, nachdem die gemeinschaftlichen Merk' 
male aufgesucht worden sind. In diesem Kurso' 
werden 33 Gattungen mit gegen 100 Arten aufge­
führt. Hieran schliesst sich eine Zusammenstellung 
nnd Vergleichnng der verwandten Gattungen, web 
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che in diesen beiden Kursen vorgekommen sind, um 
hiernach die gemeinsamen, wie die unterscheiden­
den Merkmale aufsuchen zu lassen, und zuletzt folgt 
eine Zusammenstellung dieser Gattungen nach den 
Linne'schen Klassen, wodurch die Bekanntschaft 
mit dem Linne'schen Systeme eingeleitet wird. 

Der dritte Kursus ist der Kenntniss der natür­
lichen Familien gewidmet. Zuerst wird hier der 
Familiencharakter aufgeführt; hierauf folgt eine kurze 
Vergleichung der in die abgehandelte Familie gehöri­
gen Gattungen und dann erst wird der Gattungscha­
rakter ausführlich mitgeteilt. Eine oder mehrere 
Arien werden dann hinter jeder Galtung bloss na­
mentlich aufgeführt, was jedoch wohl ohne beson­
deren Nutzen seyn dürfte. 

In dem folgenden Abschnitte über Anordnung 
der Pflanzen, der gewisscrinassen einen vierten Kur­
sus abgibt, wird das Linnc'sche und das natürliche 
System näher erläutert nnd hieran sehliessl sich noch 
ein Kapitel vom Baue und der Natur der Gewächse, 
Welches das Wesentliche über diesen Gegenstand aus 
Richards Grundriss der Botanik (übersetzt von 
Kittel) enthält. Zuletzt folgt noch ein alphabeti­
sches Verzeichniss und eine Erklärung der Haupt­
wörter, welche bei der Beschreibung der Pflanzen 
Rebraucht worden sind, und ein gleiches der Bei­
wörter, beide vorzugsweise nach Mertens und 
Koch Deutschlands Flor. Bd. l . 

Die hier dargebrachte Unbcrsichl dessen, was 
dieses Buch enthält, so wie des Ganges, den der 
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90 

Verf. eingeschlagen hat, zeigt, dass die Anordnung 
des Ganges eine ganz natur- nnd sachgemässe ist" 
Obschon dasselbe zwar, wie auch der Titel sagt, be­
sonders für Lehrer zum Leitfaden beim Unterricht 
in den Schulen bestimmt ist, so wird es doch auch 
der Anfanger mit vielem Nutzen gebrauchen, und ei 
ist solchen darum sehr zu empfehlen. Dass bei lief 
Bearbeitung desselben andere \V erke vielfach benulfl 
nnd ausgezogen wurden, wie Mertens und Koch' 
S chku lir, S lu rm , B ich ar d und viele andere, kao" 
hier wohl um so weniger zum Vorwurfe gereiche'' 
da der Verf. diese Werke in der Einleitung na"' 
haft macht. Ucbrigcns verschlagt es bei einem sah 
chen Buche wenjg, was daran eigciithüuilich sc/' 
ob selbst die Idee eine fremd« und bei der Ausfhh 
rung Manches behülfiieh gewesen wäre; es gcniir 
schon , dass die Anordnung eine gelungene, und dl' 
Durchführung des Ganzen dem Zwecke entsprechet 
sey, und davon glaubt Bef. überzeugt seyn zu du"" 
fen. Deshalb wünscht er auch, dass dieses Bwc" 
in die Hände von recht vielen Lehrern komin*'' 
möge, damit sie den Werth des Unterrichts in d** 
Pflanzenkunde als Bildungsniittel würdigen und die* 
sen Unterricht zweckmässig und zum Nutzen d^ 
Schüler erlheilen lernen. 

M o n o g r a p h i e e n . 

yMycogranTn'ß Saisse on descrinf des C/zo^' 
pignozw, oui crozssenf en Snt'sse, parficnZieff 
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menf duna Ze GanZon de Fund, aua; enuiron' de 
Zcu'ßnne. Par L . Secretan, membre de laSo-
Ciele helvetiquo des Sciences naturelles. Geneve 
*833. III. Vol. LIV. et 1822 pages, in 8. 

Der Verf. dieses Werks gebort zu denjenigen 
Männern, welche von der Vorsehung am Geiste 
reich ausgestaltet, und von einer reitzenden, zur Be­
trachtung auffordernden Natur umgeben sich nicht 
%it allgemeiner Anschauung derselben zu begnügen 
Vermögen, sondern selbst ihren Erholungen eine wis­
senschaftliche Richtung gebend, Jahrzchcnde hin­
durch die Stunden der Müsse in anspruchloscr Stille 
roit Liebe und Beharrlichkeit einem speciellcn G c 
genslandc widmen, bis sie endlich unvermerkt zu 
einer Masse von Beobachtungen gelangen, deren Be­
kanntmachung in der Wissenschaft Epoche, macht, 
Älänner, davon kein Land so viele aufzuweisen ver­
mag, als die glücklichen Ufer dos Gcnfersees. 

Ausgezeichnet als gründlicher Rccblsgclchrtcr 
Und geistreicher Redner, früher Mitglied des Slaats-
'alhs und Landamrnann, jetzt Präsident des obersten 
Gerichtshofes der Waadt, wurde Ludwig Secre-
tan schon langst bei seinen Wanderungen durch 
die dunklen Tannenwälder des Jorats von dem 
Anblick der sonderbaren Gestalten ergriuen, welche 
in lauen Herbstnächlcn plötzlich zwischen den ab­
werbenden Kraulern des Waldes bleich und unbe­
weglich emporsteigend, den einsamen Wanderer ge-
spcnsterarlig umgeben. — Er versuchte zuerst, 
diese flüchtigen Formen mit Hülfe des treulichen 
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91 

Werke* Bull iard's dem Gedächtnisse einzuprägef' 
aber eine Menge derselben wollte sich nicht in cb* 
engen Gränzen der Bulliard'sehen Kupfer fligeO' 

Er begann daher, sie selbst zu zeichnen, diese* 

musste jedoch von allen Seiten, in allen Altern, g-" 
schchen, und er sah wohl, dass ein Werk daraU* 

entstehen müsste, welches unermessliche Opfer ci fW 
«lern , und nur wenigen Personen zugänglich sey* 
w ü r d e . Auf der andern Seite schon gewohnt, sein* 
Gedanken mit Schärfe und Bestimmtheit mitzuthe'' 
len, glaubteer denselben Zweck zu erreichen, wen* 
er jede Art von ihrem ersten Entstehen bis zur Auf" 
lösung verfolgend, eine kurze Lebensgeschichtc def 
selben entwürfe. Eine Arbeil, die ermitunermiid' 
lieber Gedult über zwanzig Jahre lang fortgcsel*' 
hat. So entstand ein Werk, welches die grössl* 
Lücke der bisherigen Floren der Schweiz ausfüll'' 
und nicht passender, als mit dem von dem Verf' 
gewählten Namen: Schweizerische Pilzbeschreibun(' 
bezeichnet werden kann. 

Auf eine kurze Charakteristik der Klasse folg* 
eine analytische Uebersicht der Gattung, dann dir)* 
selbst unter Zugrundlegung der Persoon'scbeß 
Haupteintheilung in E gymnocnrpi und ungif 
carpi, doch mit beständiger Bücksicht auf Lin% 
und Fries . Bei jeder Art wird zuerst der franzö' 
sische und lateinische Name gegeben, dann Beschrci' 
bungen, Abbildungen und Synonyme früherer Werke 
angeführt. Hierauf folgen die Beschreibungen nacl) 
allen Allersverschiedenheiten und Abarten, labr«*' 
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zeit. Standörter, «nd oft noch. Anmerkungen ety­
mologischen, ökonomischen oder kritischen Inhalt;. 

Die unermessliche Gattung .Xgnricu", welche 
auch hier, wie bei F r i e s , zwar in viele Untergat­
tungen eingefhrilt, aber nicht getrennt wird, um-
fasst 1001 in derSchweitz beobachtete Arten, wor­
unter mehrere neue, und nimmt allein mehr als die 
Hälfte des ganzen Werks ein. Sie scheint der Haupt-
gegensland der Untersuchungen des würdigen Ver­
fassers gewesen zu seyn, so wie die jifymenomy-
reten überhaupt. Die niedrigen Familien, beson­
ders die Wlattschwämmc, die freilich kaum zu den 
selbständigen Organismen gehören dürften, sind 
weniger erschöpft worden : so findet man zwar noch 
143 &phaerien-, aber nur loFuccmiert., 20 d e i ­
chen- und 33 Uredo-Arten. 

Am Schlüsse gibt der Verfasser, der sich übri­
gens, wie manche Pomologen, einen sinnlicheren 
Gcnuss seinen Kindern überlassend, mit der Betrach­
tung seiner Lieblinge begnügt, und in dieser Be­
ziehung mit Batarras Katze 0EWg@UU,EV OU 0a:*yo-
fiEV ausruft, Verzeichnisse der essbaren und der gif­
tigen Schwämme. Die Widersprüche in den Anga­
ben seiner Vorgänger hierüber glaubt er aus unrich­
tigen Bestimmungen erklären zu können, doch Seyen 
einzelne, in der Jugend essbare Arten im Alter ge­
fährlich, daher er sehr emphell, die alternden und 
von Insekten angegriffenen sorgfältig auszuscheiden, 
auch mag manche an sich schädliche Art durch län­
gs* Kochen ihre flüchtige Schärf* ganz oder theil-
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weise verlieren. So brachte einst jemand clnerO 
Hnndo roiien Fliegenschwamm bei nnd bewirkt« 
dessen Tod, als er aber hierauf eine Parlhie gleicher 
Fliegenschwämme destillirte, verzehrte ein anderer 
Hund ohne Nachlheil sowohl die in der Vorlag-
übergegangene Flüssigkeit, als auch den in derRe* 
torte gebliebenen Rückstand. 

Ein weiterer interessanter Anhang über de" 
Nutzen der Pilze als Arzney, als Zunder- und ah 
Farbestoff gibt keinen vorlheilhaflcn Begriff von de" 
Beziehungen dieser Familie zum Menschen, bW 
die Verwendung einiger Polyporen zum Zunder i'' 
von einiger Erheblichkeit. Bedeutender ist der Seh*' 
den, den sie stiften, nnd gegen welchen Schutzmh' 
tel, vor Allem Luftzug und Trockenheit, angegf 
ben werden. Die berüchtigte trockne Fäuluiss d«' 
englischen Schilfe und der Schwamm in den Gebä'D' 
den, welche hier die erste Stelle einnehmen, habe* 
nach dem Verfasser einen und denselben Urhebff' 
die Himan/hz domejfzca. 

Für den Anfänger wäre der Gebrauch die;«-' 
durch die Genauigkeit und Originalität seiner nach 
dem Leben entworfenen Beschreibungen auch fh* 
den vollendetsten Mykologen unschätzbaren Werk«* 
wesentlich erleichtert worden, wenn den Besclirei'' 
bungen der Arten kurze Diagnosen vorangestellt 
worden wären, allein diese lagen um so wenigê  
im Plane des Verfassers, der Wortgeinäldo liefert 
wollte, als sie, um die nöthige Kürze zu behalten' 
sich auf einen einzelnen Gegenstand der Pdan** 
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hallen beschränken müssen, nnd demnach den Um­
fang des Wcikes bedeutend Vermehrt hätten. Möchte 
es daher dem treulichen Fries gefallen, durch An­
f ü h r u n g der Sccretan'scben Beschreibungen in 
seinem angekündigten Lpi/ome rrgn; mvcoZogici 
diesem Mangel abzuhelfen, und so den Werth bei­
der Arbeilen zugleich zu erhöhen. 

Düsscldorpii. sumptibns Arnz & Comp. 1852: 
Ajonog?ap7dü "eneri" Copjfci, auetore A. F i n -
gerhutb, Med. Doclorc. Cum tabul.X. coloratis. 
32 pag. in 4. 

Die Galtung Copaicum gehört, wie der Verf. 
mit Bcehl bemerkt, zu jenen natürlichen Galtungen, 
deren Arten durch bestimmte, ausgezeichnete und 
hiebt erkennbare Characlcre innig mit einander ver­
knüpft sind, die aber eben desswegen bei der schär­
feren Umgränzung der Arten sehr grosse Schwie­
rigkeiten darbieten. Dazu kommt noch, dass die 
Cullur schon seit langen Zeilen sich dieser Pflanzen 
bemächtigt und zum Theil sehr mannigfaltige For­
men nnd Spielarten bei denselben hervorgerufen 
hat, dass viele dieser Formen, zum Theil verschie­
denen Arten angehörend, schon von älteren Pflan-
Zcnforschern beschrieben und abgebildet, von Linne 
aber vernachlässigt und dadurch für längere Zeit der 
Nichtbeachtung Preis gegeben wurden, während 
andererseits die botanischen Reisen unserer Zeitge­
nossen neue ausgezeichnete Arten zu Tage förderten. 
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Es verdien! daher diese, auf gründliches Quellens!"' 
dium nnd vieljährige eigene Beobachtungen gestützt 
Monographie den Dank der Botaniker um so meb't 
als sie die erste ist, welche uns über die Formvef 
hältnisse dieser Gattung Aufschluss gibt. Der Verf' 
beleuchtet darin zuerst die chemische Constitution 
und den medicinischen Gebrauch der Gattung Cef 
' i cnm, den Bau der äussern Theile, den naliiib' 
eben und wesentlichen Characler, die Eintheilu": 
der Gattung, die zur Unterscheidung der Arten vô  
nehmlich anwendbaren Kennzeichen, und gehl da"'' 
zur Beschreibung der Arten über, von denen 25^ 
nau characlerisiil und besehrieben, 7 aber ein'' 
weiteren Prüfung empfohlen werden. Der Cbaract' 
der Gattung wird folgendermassen emendirl: Cal. ^ 
vel O-dentalus, dentibus crectiusculis vel patentib*" 
Cor. rotata, tubo brevi intus slrialulo, iimbo 5-*"' 
6-fido aestivalione plicato. Antberae conniventes, 
loculares, utroque latere longitudiualiler dchisceiiK'' 
Fructus: bacca exsucca, iuflata, forma varia, 2-)' 
locularis, polysperma, dissepimenlis placenta ce"' 
trali adnalis, superne incomplelis. Senüna nuinerß^ 
suhieniformia compressiuscula. Bei der Eiiilb '̂' 
lung der Arten bat der Verf. die Richtung und GC 
stalt der Früchte zu Grunde gelegt, uud letzte'" 
auch grösstcnlheils abgebildet. Neue Arten sin-
C. cumemenae (C. baccalnm Kunlh. nec Linn)' 
C. jfricfum; C. ceratocarpum. 

Möchte der Verfasser sich noch oft in ähnliche" 
Arbeiten versuchen. r r r . 
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